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griebrid) ©iitt: Dfterpêiein. — Stbotf Softer: Dftern. 325

Offertäsletn.

©runfen an ber Sarlenmauern ßinöer, lafet uns nieberbuchen

i5ab id) |et)'n bas Mslein lauern. 6ef)t ifjr's ängfllid) um fid) gudren —
Sins, 3toei, brei: Si, ba tjüpft's —
ßegt's ein Si, Unb bort fd)lüpff's

Cang mirb's nimmer bauern. ©urd) bie SKauerludtett.

Unb nun fudjt in allen Selten,

©So bie frönen Sier flecben,

Qtot unb blau,
©rün unb grau,

Unb mit Sllarmelfledten.
gnebrid) ®ütt.

Dfïertx.
35on 9ïboIf Softer, 9iarau.

$d ftelge unter ber alten Binde beim î>eimeli= fdjon berblüljt, auf ber SBfefe aber fummen bie

gen Sanbürdlein einest aargauifden ®orfe§ Söienen in freudigem vjfteifj. fgm ©ebüfd fudjeii

auf lieblicher 3lnt)Bt)e. Stuf ben fernen ©ipfeln unb finden Hinder bie erften Stedden. ®ann
liegt nod) ber toeifge ©dnee. ®od ber SBalb bor fdaren fid bie kleinen gitfammen unb fangen

mir geigt fdon bie rotbraune Färbung ber im luftigen Steigen. Unb itjrem fgubel antluoriet

fdtoeUenben Hrtofpen, unb au§ feiner Siefe tönt iritlernb bie Serdje bom Rimmel tier, ber toie

ber mclobifde Stuf ber ©roffel. SDtit entfeffelter baë tiefgründige Sluge ©otte§ in reiner föläue

Hraft brauft ber fdaumenbe 23ad burd) ben gur @rbe Ijerabfdaut. Sitte» ift Beben und Se=

SSiejengritnb. ®er fpafetftraud am Stain ift benêluft.

Friedrich Güll: Osterhüslein. — Adolf Düster: Ostern. 3W

Osterhäslein.

Drunten an der Gartenmauern Kinder, laßt uns niederducken!

Kab ich seh'n das Käslein lauern. Seht ihr's ängstlich um sich gucken —
Eins, zwei, drei: Ei, da hüpft's —
Legt's ein Ei, Und dort schlüpft's

Lang wird's nimmer dauern. Durch die Mauerlucken.

Und nun sucht in allen Ecken,

Wo die schönen Eier stecken,

Rot und blau,
Grün und grau,

Und mit Marmelflecken.
Friedrich Güll.

Ostern.
Von Adolf Düster, Aarciu.

Ich stehe unter der alten Linde beim heimeli- schon verblüht, auf der Wiese aber summen die

gen Landkirchlein eines aargauischen Dorfes Bienen in freudigem Fleiß. Im Gebüsch suchen

auf lieblicher Anhöhe. Auf den fernen Gipfeln und finden Kinder die ersten Veilchen. Dann
liegt noch der Weiße Schnee. Doch der Wald vor scharen sich die Kleinen zusammen und tanzen

mir zeigt schon die rotbraune Färbung der im lustigen Reigen. Und ihrem Jubel antwortet

schwellenden Knospen, und aus seiner Tiefe tönt trillernd die Lerche vom Himmel her, der wie

der melodische Ruf der Drossel. Mit entfesselter das tiefgründige Auge Gottes in reiner Bläue

Kraft braust der schäumende Bach durch den zur Erde herabschaut. Alles ist Leben und Le-

Wiesengrund. Der Haselstrauch am Rain ist benslust.



326 grip CSvbucr: Ofterjaußcr.

316er ift bad atted, toad id) ba bor mir habe,

toitïlidj Seben? gft ed nidjt bielmel)t buntbe=

malter ©ob? ®ie Blütjenbe gtüt)Iing»[)en:Iid)=
ïeit bertoelït, bie frohen Sieber ber^atten, bie

roten SBangen erblaffeu. StCtem, toad lebt, fpiett
ber grimme ©ob auf, toie eiuft ber aud beit

Sd)ulbiid)erH Be'fanuten ©tabt Jameln, too er
aid gieblet umhetgog. Sitte» utufe- iE)ni folgen,
©et Stob ift (Sieger auf ©xbeit.

31.6er Ijordj! ©om ,Stird)tcin flatten bie '©tbf=
feu ; fie läuten Ofteru ein. SBie jubelrtbe grüt)=
lingdBoten gießen bie ftarfen Klange über 23erg

unb ©at mit ber Slurtbe: (St ift auferftanben,
er lebt! 9'iidit ber ©ob, bad Sehen Behält bad

lebte ÜBort. Über ben ©etoaltigen fam ein ©e=

toattigerer unb getbtad) bie altefdgraue Qtoing*
Burg bed Slönigd ber Sdirecfen. „®er Sperr ift
toal)rt)aftig auferftanben!" So berichten und bie

©bangelien. ftefud ift ber grül)lingdl)elb ©oü

ted, ber Seben unb unöergänglidjed SB.efen and

Sid)t gebradjt feat. SBenn toir an ifen glauben,
toerben toir leben, obgleich toir fterben. So ift
©ftexn ein grofged Siegedfeft, ba man fingt,
toie Sicht unb Seben eubtid) triumphieren über
©ad)t unb ©rab.

©tefe Ijetjre greübe Hingt mit botten 3lffor=
beit in allen unfern prächtigen öfterliebent toie=

ber. Unb toie hat felbft ein ©oeffje bie erl)e=

benbe, I)offnuug»reid)e ©tadjt ber £>fterbotfd)aft
unb ber Dfterfeier aufd ©ieffte ein ont üben'
©abort geugt fein „Sfterbrama", ber erfte ©eil
feined „gauft", in bent er nidit. Blofe bett geifü
lidjcn Stern ber Dfterfeier in unfterbtidjein Siebe

befingt, fonbent and) itjre natürliche, toeltlidje,
fogiate ©ebeutung unb ihren ©infhtfe auf bad

©oUdleBen mit bo'ttenbeter SJteifterfdjaft fd)il=
bert.

Sie ©retet hat bie Urfet gefragt,

©te bat ihr haarklein altes gefagf:
„©Senn bie ©orfubr 3toölff in ber Offernachf,

©a gebft bu 3um ©ad) mit bem Strug gan3 facht

Stodtftill, unb fcbauft in bie glut hinein :

©a ftebft bu ben künftigen Siebften bein!
©en Strug, ben fültft bu bis 3um ©anb,
Unb trinkt non bem ©Saffer ber funge gant,
So feib ihr oerknotet hier unb bort.

©od) mufef bu es boten obn' ein ©Sort

©ur im btofeen Sôembdjen."

3n ber 9fternad)t, als bie ©orfubr fcfelug,

®a nabm bie ©retel ben fcfeönften Strug;
2UI ihre Siteiber tiefe fie 3U S5aus

Unb fcfelid) ftochftill an ben ©ad) hinaus.
Schlaftrunken fdjtug ber Söofhunb an,

Sin Siäuscben rief aus bem nahen Sann,
©Seife tag ber ©ain im ©tonbenfchein,

©uf ber ©Siefe tan3ten bie SIfen ben ©eifen ;

©om Sireu3toeg minkte bie böfe gei —
Sie fcbtug ein Sireu3 unb fcferitf oorbei

©ur im btofeen Soembchen.

©runfen beim ©ufcb, mo ber Schlefeborn blüht,

©a ift fie nieber am ©ach gekniet;
Uebers ©ud)enge3U)eige ber ©acfetroinb lief,

©as knadtt' unb krachte unb neigte fid) tief!
Unb klar aus bem ©Saffer, mit Sàaaren kraus,
©a gudtte ber ©tühtburfd), ber Söans, heraus!

Ofterjauber.
93ott grip (Srbner.

gaff fchrie fie unb tiefe ben Söenkel tos,

©od) fie bife fich bie Sippen unb fdjöpffe blofe.

She mar's, com Stein her lachte ber ©eck,

®a fprang bie ©retet baoon oor Streck
©ur im btofeen Soembdjen.

Unb am Dftermorgen im Sonnenfcfeein

©tit bem Strug ftanb bie ©retet am genfterteinl
©a kam ben ©orfmeg ber Söans entlang
Unb grüfet' unb bat um 'nen frifchen ©rank.
Sie fagte kein ©Sort unb reicht' ihm ben Strug,

Unb er trank unb trank einen langen 3ug.
©ann fchaut er fie an unb blin3t unb nickt,

2IIs hält' er fie burcfe unb burch gebtickt.

©tutrot roarb fie oom Scheitet 3um 3efen!

3t)r mar's, fie täte fo oor ihm ffefen

©ur im btofeen Söembcfeen.

Unb am Oftermontag, ihr glaubt es kaum,

©a kam 31t ber ©retet ein fettner ©raunt,

©n ben Saben klopft es facht, gan3 facht,

©a hol fie bie ©ür halb aufgemacht;

Soufch — mar's herein unb ftricf) ihr bas Söaar

Unb lachte fie an fo fonberbar!
Unb als fie an fid) hinunter fah,

©ott, mie erfchrak fie! ©3ie ftanb fie ba!

©tit bem Söanfet im hellichten ©tonbenfdjein —
Unb ein ©räum in ben Oftern, ber trifft ja ein —

©ur im btofeen Söembchen!

32V Fritz Erdner: Oslerzmwer.

Aber ist das alles, was ich da vor wir habe,

wirklich Leben? Ist es nicht vielmehr buntbe-
inalter Tod? Die blühende Frühlingsherrlich-
keit verwelkt, die frohen Lieder verhallen, die

roten Wangen erblassen. Allem, was lebt, spielt
der grimme Tod auf, wie einst der aus den

Schulbüchern bekannten Stadt Hameln, wo er
als Fiedler umherzog. Alles muß ihm folgein
Der Tod ist Sieger auf Erden.

Aber horch! Vom Kirchlein schallen die Glok-
ken; sie läuten Ostern ein. Wie jubelnde Früh-
lingsboten ziehen die starken Klänge über Berg
und Tal mit der Kunde: Er ist auferstanden,
er lebt! Nicht der Tod, das Leben behält das
letzte Wort. Über den Gewaltigen kam ein Ge-

waltigerer und zerbrach die altersgraue Zwing-
bürg des Königs der Schrecken. „Der Herr ist

wahrhaftig auferstanden!" So berichten uns die

Evangelien. Jesus ist der Frühlingsheld Got-

tes, der Leben und unvergängliches Wesen ans
Licht gebracht hat. Wenn wir an ihn glauben,
werden wir leben, obgleich loir sterben. So ist

Ostern ein großes Siegesfest, da man singt,
wie Licht und Leben endlich triumphieren über

Nacht und Grab.
Diese hehre Freude klingt mit Vollen Akkor-

den in allen unsern prächtigen Osterliedern wie-
der. Und wie hat selbst ein Goethe die erhe-
bende, hoffnungsreiche Macht der Osterbotschaft
und der Osterfeier aufs Tiefste empfunden'
Davon zeugt sein „Osterdrama", der erste Teil
seines „Faust", in dem er nicht bloß den geist-

lichen Kern der Osterfeier in unsterblichem Liede

besingt, sondern auch ihre natürliche, weltliche,

soziale Bedeutung und ihren Einfluß auf das
Volksleben mit vollendeter Meisterschaft schil-
dert.

Die Gretel hat die Ursel gefragt.

Die hat ihr haarklein alles gesagt:

„Wenn die Dorfuhr zwölst in der Osternacht.

Da gehst du zum Bach mit dem Krug ganz sacht

Stockstill, und schaust in die Flut hinein:
Da siehst du den künftigen Liebsten dein!
Den Krug, den füllst du bis zum Rand,
Und trinkt von dem Wasser der junge Fant.
So seid ihr verknotet hier und dort.

Doch mußt du es holen ohn' ein Wort
Nur im bloßen Kemdchen."

In der Osternacht, als die Dorfuhr schlug,

Da nahm die Gretel den schönsten Krug;
All ihre Kleider ließ sie zu Kaus
Und schlich stockstill an den Bach hinaus.
Schlaftrunken schlug der Kofhund an,

Ein Käuzchen rief aus dem nahen Tann,

Weiß lag der Rain im Mondenschein,

Auf der Wiese tanzten die Elfen den Reihn;
Vom Kreuzweg winkte die böse Fei —
Sie schlug ein Kreuz und schritt vorbei

Nur im bloßen Kemdchen.

Drunten beim Busch, wo der Schlehdorn blüht,

Da ist sie nieder am Bach gekniet;
Uebers Buchengezweige der Nachtwind lief,

Das knackt' und krachte und neigte sich tief!
Und klar aus dem Wasser, mit Kaaren kraus,
Da guckte der Mühlbursch, der Sans, heraus!

Oskerzauber.
Von Fritz Erdner.

Fast schrie sie und ließ den Kenkel los,

Doch sie biß sich die Lippen und schöpfte bloß.

Ihr war's, vom Stein her lachte der Neck,

Da sprang die Gretel davon vor Schreck

Nur im bloßen Kemdchen.

Und am Ostermorgen im Sonnenschein

Mit dem Krug stand die Gretel am Fensterlein!

Da kam den Dorfweg der Kans entlang
Und grüßt' und bat um 'nen frischen Trank.
Sie sagte kein Work und reicht' ihm den Krug,
Und er trank und trank einen langen Zug.
Dann schaut er sie an und blinzk und nickt,

Als hätt' er sie durch und durch geblickt.

Blutrot ward sie vom Scheitel zum Zehn!

Ihr war's, sie täte so vor ihm stehn

Nur im bloßen Kemdchen.

Und am Ostermontag, ihr glaubt es kaum,

Da kam zu der Gretel ein seltner Traum.

An den Laden klopft es sacht, ganz sacht,

Da hat sie die Tür halb aufgemacht;

Kusch — war's herein und strich ihr das Kaar
Und lachte sie an so sonderbar!
Und als sie an sich hinunter sah,

Gott, wie erschrak sie! Wie stand sie da!

Mit dem Kansel im hellichten Mondenschein —
Und ein Traum in den Ostern, der trifft ja ein! —

Nur im bloßen Kemdchen!
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